
bei ter Staat“ die Frauen im Bergb*p n M r  Tage schwer and 
biUig schufte» müssen. Ebenso in vielen anderen Benden. Wir 
w w en hier dicht noch einmal von dem unsäglichen Kinder- 
elend sprechen, -es ist darüber ausführlich in der Nr. 28 der 
..KAZ.“ geschrieben.. Wir jnüßten schon eine Tageszeitung 
haben, um immer wieder diese faostdicken Lügen zu wieder- 
legen. . • •

Ein Berliner Abendblatt berichtet: .
Aaf der Strecke voa Sateotarfap aach Paszto also 

aaf deai Wexe nach Budapest. Hexe« Jetzt über MM Per­
sonen aaf offenem Felda. Den Bergarbeitern. • die—sich 
gestern auf den Weg nach Budappest machten, schic ss;n  
sich ihre Familien an. Sie verbrachten die Nacht im 
Freien und erklärten, daß sie unter keinen Umständen 
nach Salgotarian zurückgehen ehe ihre Abordnnng von 
Budapest mit Brot und Arbeit zurückkommt. Eine kleine 
Grupp« von kränklichen und älteren Arbeitslosen, einige 
Hundert an der Zahl, richteten sich auf dem Hanptplatz 
von Salgotarian und auf den Straßen der Stadt ein.

Die ersten zwei Tage ihres Kampfes verbrachten die 
Arbeiter mit ihren Kindern und Frauen ohne Nahnma. 
Franca aad K U tr  sammeln ia dea aabea Wälder* letzt 
irisch haohacmla Blätter, am sie za essen. Fast alle haben 
k e i n e  g a n z e n  K l e i d e r .  Fetzen dienen ihnen not*

___ dürftig zur Bekleidung. Der xräSte Ted der Kinder acht
splitternackt heran. Sie sehen wie Skelette ans. Sie 
haben sich gelobt. daB§. wenn sie kein Brot und keine Ar­
beit bekommen sollten, sie ihre Absicht, nach Budapest zn 
ziehen, durchsetzen werden, auch wenn es Bhit kosten 

'  sollte, sie haben nichts mehr zu verlieren.
Di© Nachricht von diesem Ereignis Verbreitete sich 

wie ein Lauffeuer in allen Bergwerksgebieten.-. Die Leute 
haben sieb in ihrer größten Verzweiflung dazu -entschie- 
den. die äußersten Schritte zu ergreifen unbekümmert um 
die Folgert, ln der Umgebung von Budapest und in den 
Kohlenwerksgebieten wurde die Gendarm erie and MMtär 

vzanaanengmrogea Es ergingen strenge Befehle, im Falle 
d e r  geringsten Ruhestörung v o n  d e n  W a f f e n  G e -

1 •_ b r a u c h  z u  -n»ac4ieji.“ ------ -*
t* ■*’ .

Diese Meldung ans dem ungarischen Eldorado der inter­
nationalen Konterrevolution kennzeichnet scharf die Perspek­
tiven der bürgerlichen Demokratie. Besonders den deutsche# 
.Proletariern zeigt die in -  Ungarn grassierende Hungerpest, 
welöir „herrlichen Zeiten" $le nbch entgegen gehen, wenn sie 
weiterhin in parlamentarisch-gewerkschaftlicher Sklavendemut 
verharren und sich von den reformistischen Massenbetrügern 
am Narrenseil führen lassen^ Denn die Arbeiterschaft kann 
die' Quellen ihrer fortschreitenden Verelendung nur verstopfen, 
wann sie den sozialdemokratisch-leninistischen Sumpf trocken 
legt und mit der Organisierung des revolutionären Macht­
kampfes gegen die Kapitalistenklasse sich anschickt, der De­
mokratie des Massenelends den Garaus zu machen.

Kommunistischen Arbeiter-Partei Deutschlands, Wirtschaftsbezir

Die Ortsgruppe Essen legt W ert darauf, zu berichtigen, 
daß der in Nr. 31 der JCAZ.“ veröffentlichte Bericht: JDk  
Arbeit der KPD. unter den Erwerbslosen“ ohne Zatan und 
Wissen der Ortsgruppe in die JCAZ-~ auifenommen wurde. 
Wir kommen dem hiermit nach. Dia Pressekomndssion.

Arbeitsplan Mal 1921 v
1 1 . Woche; _

Dienstag, den 4. Mai: Berliner Zentrale. 1
Donnerstag, den 6. Mai: Berliner Arbeitsausschuß. '

Woche.
Dienstag, den 1Ï. Mai:. Berliner Zentrale (Referat).
Mittwoch, den 1?. Mai: Berliner Arbeitsausschuß.
Freitag, den 14. Mai:-Mitgliederversammlg. in den Bezirke*. 

21. Woche.
Dienstag, den 18. Mai: Berliner Zentrale.
Donnerstag, dén 20. Mai: Berliner Arbeitsausschuß.
. . . .  “ ~ 2T W 5ck*  ■- •

Dienstag, 'tfen 25. Mai: Berliner Zentrale (Referat). v
Donerstag. dén 27. Mai;. Berliner Arbeitsausschuß. • -  

. Freitag, den 28. Mai: Mitgliederversammlg. in den Bezirken, 
Alle Sitzungen beginnen um 7H Uhr.

Der Obmann.-*

Achtung! Erwerbslose d e r KAP. an d  AAU.
M ontag, den  10. Mai um  2 U hr bei Boecker. Weber- 

straße  17: V ollversam m lung aller arbeitslosen Genossen 
d e r KAP. und AAU. —  Die G enossen sind v e rp flich te t 
vollzählig zu  erscheinen.

Arbeitsnachweis GoranastraSe. Dienstag den II . Mai. 
12 Uhr. im Lokal Luisenstraße 52. Fraktionssitzung. Vortrag: 
la srrV -m  i — K n « a a lrm a i — Vollständiges Erscheinen

-aller Genossen ist Pflicht. Sympathisierende sind eJnzuladen,■i ■ ■ i ‘■■ *
X  Bezirk. Ereitag. de«  7. Mai. abends 7 Uhr. im Lokal 

OelscMäger. BerUdnngeastraBe 5. Mitglieder -  Versammlung. 
Thema: Darwinismus.

Sympathisierende haben Zutritt.
1. Bezirk (Charlottenburg): Freitag, den 7. Mai. abends 

7H Uhr. Mitgliederversammlung bei Jakob. Galvanistr. 7. — 
Es isf* Pflicht Jedes Genossen, pünktlich zu erscheinen. _

14. Uatfrbecfrt (N enkM il Freita*. den 7. Mai 1 « .  
abends 7130 Uhr. bet Schwarzkopf. Fontanestr. 26. MKgbeder- 
Versammlung. Thema: Psychoanalyse und Marxismus.

Sympathisierende siad eingeladen. '
17. Uni ar k aak t. Freitag, den 7. Mai 1926. piaktBeb t  l i r .  

öffentlicher Diskussionsabend bei Bartsch. Nene Bahahot- 
strtße 20. Vortrag: KmaMafemaa an« Naturwissenschaft, 
Sympathisierende willkommen.

Spnndaa. Genossen nnd Genossinnen. die m ü dem Ge» 
danken der KAP. and AAU. sympathisieren, tieften sich 
Daanerstégs. abends 7.30 Uhr. bei Wagner. Lokal W assertun* 
Falkenhagener Straße. Daselbst ist auch unsere Presse *a 
haben. —

Rathenow. Kampfraf and KAZ. sind zn beziehen darch 
W. Kleve. Gr. Bargstr. -M. — Daselbst Aufnahme anaer 
Mitglieder.

Der Kampf nm die Macht des Proletariats kann 
niemals ein Kampfp der Gewerkschaften und Parla- 
mentsparteien werden. Die Führerbourgeoiste teHt 
nicht die Leiden des Proletariats. Die englischen 
Gewerkschaftsführer haben noch keine Gelegenheit 
gehabt sich so offen zn entlarven wie die deutschen 
in ihrem Noskekurs. aber sie sind kein Haar besser, 
sie werden sich in diesem Kample Offen entlarven. 
Sie verhandeln längst um die Haut des Proletariats.

Sie erklärt offen: „W ir sind b ere it alle 
Meinungsverschiedenheiten, die uns von diesen 
Organisationen trenne«, n r f c l i w j f i i  
■ nea 1IÈêêÊÊèéêê* die internationale Solidaritäts- 
aktfon für die britischen Bergarbeiter tatkräftig zu 
organisierend JSie sind eingestandenermaßen bere it 
das englische, t o  d tótedte; das internationale Pro­
letariat den Klassenfeinden des Proletariats anszu-

Miitwoch. abends 738 lÄ r  im



Revolution fordert die Tat. oder die Niederlage ist unvermekl- 
öcIl Nach der » e d e ria tc  der cnrlischm A rt^ tc r  wird auto­
matisch die Oifeusive «eien das deatsohe Proletariat vob 
neuem begfimen bis der wirklich revolutionäre Kampf niesen 
verhängnisvollen Totentanz des Kapitals aaf dem Rucken des 
internationalen Proletariats durchbreeben wird.

der PreuBbchen Bergwerks- und Hütten A.-G. Osterroth neß 
sich von einem Journalisten der schwerindustrieflen Tele- 
g^aphen-Union (TU.) ausfragen und äußerte sich wie folgt:

eagfischea Pai g  a ark ib iw lfh i."

WTBL meldet, daß am 7. Mai in Hamburg fünf englische 
Dampfer nach verschiedenen engfischen Häfen mit Stückgut- 
ladungen abgefertigt worden sind.

£ s  ist ein rechter Jammer. Moskau wiH einmal tief ta den 
Bentel greifen, m d  die Tröpfe von englischen Gewerkschafts­
führern nehmen das Geld einfach nicht Oder doch, so hiaton- 
hernm? Diese Angst jedoch. daß die engfische'Regiemng den 
Streik als mit bolschewistischen Geldern inszeniert bezeichnen 
könnte, kennzeichnet den wahren Geist dieser Burschen. Der 
Tamtam, mit dem Rußland diese Staatsaktion durchführt, deren 
ganze Verlogenheit. Wir stehen auf folgendem Standpunkt: 
Die russische Regierung täte viel besser, wenn sie ihren Ar­
beite- und Obdachlosen diese Gelder zukommen ließe. Ganz 
davon abgesehen, daB durch diese Gelder die Haltung der eng- 
fisefaeu Gewerkschaften Acht beeinflußt sie vielmehr nach wie 
vor alles tan, nm den Streik abzuwürgen; können diese Miüi- 
onen doch nicht den politischen Bankrott Moskaus verdoeken. 
Diese ekelhafte Anbiederung, und nach Jedem Fußtritt der 
Schrei nach der Einheitsfront grenzt schon an Idiotie. .

unserer Jugend zu wahrhaftem KepuNDamsmus gelten 
monarchistische oder faschistische Ueberlälle sohützen — 
das Ist In unserem Lande der Weg zur1 Eroberung der 
Staatsgewalt Öas ist rc’vojqtkmäre Arbeit?**

• SoV ich noch weif er vorlesep?- Jeder Satz ta diesem 
Bauerschen Artikel, zeigt Jp tto  Bauer huf dem Wege nach 
Moskau“  Und damit kein Zweifel anfkommen kam», wie voll­
ständig der Xenlnfsmus“ der ..Roten Fahne“ heute schon mit 
diesem Otto Bauerschen Bolschewismus flberetastimmt ^ e r ­
läßt das Zentralorgah der deutschen kodtotmistiscbcii Partei 
es riebt. in dem gtetóben Artikel, in dem es «egen die .Stampfer 
und Kompagnie“ streitet, die die Mehrheit des Volkei Jn it 
dem Stimmzettel zählen wollen“  und von der richtigen revo­
lutionären und leninistischen JiündnispoUWk“ des Pröletatfejs 
nichts verstehen' hn gleichen Atemzuge hinzuzuifigen: JBfm

Die ..kleinbürgerliche KorschgeseHschaft“ erklärt offen, 
daß zwischen dieser, vom- kommunistischen Zentralorg m vor­
behaltlos akzeptierten Otto Bauerschen Formulierung des 
JCemsatzes des Leninismus“ und Ihrer Auffassung der Lenin­
schen revolutionären Theorie ein ■ n a M tri rkbarer Gegensatz 
besteht. Dieser Gegensatz ist aber identisch mH dem Gegen­
satz zwischen Sozialdemokratie und r.ii»iaiiali«iii. 
drücklicben Sdbstzengnisse der offiziellen Organe der KPD. 
und der Komintern bezeugen, daß in dieser Frage die Komrnu-

der Sozialdemokratie stehea Sie babeu vergessen, was Lenin 
in seiner Schrift über -Die Wahlen zur konstituierenden Ver­
sammlung“ über lene Leute gesagt hat, diejiavont spreclgj^ 
daß die Partei des Proletariats zuerst die Mehrheit der Be­
völkerung gewinnen und erst dann die Macht ergreifen sofle. 
„So sprechen die kleinbürgerlichen Demokraten, die faktischen 
Diener der Bourgeoisie, die sich „Sozialisten“ nennen.“ So 
spricht letzt wie früher, der memebewistisch© Demokrat Otto 
Bauer, und so spricht, anders als früher, auch .die kommu­
nistische Partei Deutschlands in Ihrem Zentralofgan. der „Roten 
Fahne“. ~

Ein untrügliches Zeichen für die sich zuspitzende Wirt­
schaftskrise in Deutschland ist die Situation im Baugewerbe. 
Eine lede Konjunktur macht sich zuerst bemerkbar am Bauten- 
m ark t - Die zusätzliche Kaufkraft, die die Bwchäftignng hn 
Baugewerbe und deren Hilfsindustrien schafft, pflanzt sloh 
fort auf die Konsumtadustrien und weiter auf die Produktions­
mittelindustrien und bewirkt so im Kreislauf die Konjunktur.

Das Baugewerbe aber hegt in diesem Jahre darnieder wie 
nie. Trotzdem Reich. Staaten. Gemeinden viele hundert Mil- 
Honen Mark für Bauzwecke hergaven, herrscht am Baumarkt 
dfe* vollkommenste --Stagnation. Das private Kapital läßt 
überhaupt nicht bauen. Die Industrie ist an sich sdion zu 
groß und der hohe Zinsfuß verbiete« den Wohnungsbau. Die 
Proletarier sind schon jetzt kaum im Stande die Mieten auf­
zubringen. geschweige denn die Arbeitslosen. Es stad ledig­
lich 1700 Kleinwohnungen in Arbeit, die von der Wohnungs­
fürsorge finanziert werden. Man rechnet allerdings damit, 
daß ta d iesem Jahr noch weitere 6000 bis 7000 kleine Woh­
nungen in Auftrag' gegeben werden. Eine weitere Belebung des 
Wohnungsbaumarktes *wird der Jetzt zur Verfügung gestellte 
erste TeHvon 100 Millionen Mark des Refehszwlscbeokredlts 
zur Föfdejruwg des Ktoinwohnungshaus. twie man hofft ta ab­
sehbarer Zeit bringen. Die Ausführungsverordnung für diesen 
Kredit ist unter dem 1. April d. J . erlassen; die Auswirkung 
der Aktion wird demnächst auf dem Baumarkt aber ebenfalls 
nur sehr geringfügig bemerkbar werden. .
'  .Die hohen Mietzinssteuern, die ans den Mieten m den 
Staatssäckel fließen (aus denen die ^en^genann ten  «aatan 
finanziert werden) hemmen dafür Wieder, nicht nur <he ,5 ^  
Bauinitiative. / sondern auch Um- und Ausbauten., T ^ a u tè n  
und Reparaturen. Wie sehr sich die Krise gegen das Vor­
jahr SSespitet h a t  Wird durch die im März in Berlta t r te j -  
ten Baugenehmigungen illustriert, wenn man sie «en Zâ ~ 
len vom gleichen Monat des vorigen Jahres vergleicht. Im 
März d. J . stad in Berlin 456 große Bauschein« tim wesent­
lichen Neu- und große Umbauten) erteilt worden, geeen 783 
im März 1925. Dfe Zahl für den März bleibt äb^*«15 auch 
gegen die Februaranzahl um mehr als 10 Prozent zurück. 
Kleine Bauscbetae (für Umtarteu u / 3  s t g t a  März d. J, 
1258 érteét worden, gegen 2036 Hn März 1925.

Hierbet Ist aber noch zu beobachten, daß die M ^idhkeit 
zum Bauen ta diesem Jahre viel günstiger, wäre, da die Bau­
arbeiterlöhne bis zum 30. Juni <LJ. zentral 

& &
erzeugten Kauflcraft der Konsumindustneq oescnaiUitflu aoer 
zu normalen Zeiten mehrere Mflltan» A rb e i te rO a s « U tweg 
ta diesem Jahre. ™

v T d e m  drohenden Untergang können sich die Proletyfer

intensiver der Arbeit im Rayon. . .  Auch ihr Mann w ar sehr 
beschäftigt. Er kam  nur nachts nach Hause.

Dann mußte er verreisen, ta Sachen des Kombinats, er 
wurde abkommandiert Drei Monate w ar er mit den Nep- 
männera 0  unterwegs. Als er zurück, kam, gab es ihr einen

Ich konnte n ich t...A ber je tz t . . .  Es ist schwerer, wenn man 
Mitgefühl findet Wenn £ h  Ihnen alles erzähle; werden Sie 
es verstehen.“

Ihr Mann und sie trafen sich im Jahre 1917, als die Revo­
lution wikl wogte. Er w ar damals Setzer; sie w ar ta der Ex­
pedition eines großen Verlages beschäftigt Beide hielten zu 
den Bolschewiken, ta beiden brannte derselbe Glaube, der­
selbe leidenschaftliche Wunsch — ^das Joch der Aussauger 
abzuschütteln“ und eine neue gerechte W elt aufzubauen. . .  
Beide begeisterten sich für Bücher und waren eifrige Auto­
didakten. Beide hatte der Wirbel der Revblntiou ergriffen, 
schwindlig gem acht... Beide waren während dfcr Oktobertage 
auf P o sten ... Im Feuer des Kampfes, unter dem Geknatter 
der Maschinengewehre fanden sich ihre Herzen. Sie hatten 
aber keine Zeit ihre Verbindung gesetzmäßig zu ordnen. Jeder 
lebte sein altes Leben weiter, sie trafen sich nur ab und zn bei 
der Arbeit Aber diese Begegnungen waren hell und fro h ... 
Damals waren sie „wirkliche Kameraden“. Nach einem Jahre 
erwartete sie d n  Klnd.c Ihre Verbindung wurde gesetzmäßig 
gemacht uUdsie lebten z u s a m m e n . D a s  Kind brachte sie 
für kurze Zeit aus dem gewohnten Gleis. Auf ihr Betreiben 
wurde ein? Krippe im Rayon errichtet Oie Arbeit b t  wich­
tiger a b  die Familie. Der Mann wurde gelegentlich mürrisch. 
Es w ar wahr, sie vernachlässigte die Wirtschaft. Aber er war 
Ja nie zu Hanse. A b sie zur Delegierten für den Kongreß ge­
wählt wurde, w ar er sehr stob.

J e t z t  wirst Du kein Gesicht machen, wenn das Mittag­
essen kalt is t“ I . a •

1 „Ach was« das Mittagessen! Wenn du nur nicht kalt wirst! 
Du triffst dort s ?  viele Menschen! gib acht!“ ». ,

Beide scherzten. Es schien, daß nichts ihre Liebe trüben 
könne. Sie waren nicht nur Mann und Frau.’ sondern Kame­
raden. Hand in Hand gingen sie durchs Leben. Beide hatten 
dasselbe ZkL Sie sorgten nicht für sich — nur für die Arbeit 
Aach das Kind machte ihnen Freude. Es w ar ein gesundes 
Mädchen. >

'  W ié uad wann hat sich das geändert? Vielleicht seit ihr 
Mann Ins Kombinat kam. Erst hatten sich beide darüber ge­
freut; Sie hatten es schwer gehabt hatten gehungert die

„Wctc «er lld c "
T _yoir A  Ko l l o n  t a y.

Wir bringen "hier noch einen sehr charakte­
ristischen Auszug aus den schon erwähnten Buch, 
(daß kürzlich im MaUtt-Verlag. Berlin, erschien). 
Es wird bier die psychologische Seite g e l te t  und 
zwar das Verhältnis zwischen Frau und Mann in 
dem heutigen Rußland.

Dann begann e s . . .  Früher batte er nicht getrunken, nur 
hin nnd wieder, an  hoben Feiertagen. Während der Revolution, 
bei der drängenden Arbeit hatte man keine Z eit an Alkohol zu 
dénken ... Aber jetzt ging es los. Als er das erstemal nicht 
pan* nüchtern nach Hause kam, w ar ihr Schrecken über ihn 
größer a b  ihre Betrübnis. Sie dachte: Wenn es ihm ntar nicht 
schadet? Wenn sein Ruf nur nicht darunter leidet? Am Mor­
gen machte sie ihm Vorstellungen, aber er stand dafcjtrank 
seinen Tee (er hatte Eile) und schwieg. Ohne Ahh#Wrt ging 
er Das kränkte sie. Aber sie dachte, daß es ihm peinlich se t 
und er deshalb schwiege. Aber es dauerte kaum drei Tage, da 
kam er wieder betrunken heim. Sie wurde traurig und war 
beunruhigt . .U I a  der Nacht halte s ie  fltre^Not mit ihm. .  . Es 
war unangenehm. Wenn man den Menschen auch Hebt immer­
hin. eklig ist es d o c h ... Am anderen Tage wollte sie mit ihm 
sprechen, aber kaum halte sie begonnen, da sah er sie mit 
einem bösetv feindseligen Blick an, daß sie kein Wort heraus- 
brachte

Nun kam er immer häufiger betrunken .nach Hause. Sie 
konnte es nicht mehr anshalten. Sie versäumte absichtlich den 
Dienst sie w artete b b  er nüchtern wurde, und begann dann zu 
sprechen. Alles, alles sagte sie ihm, dgß man so  ein Leben 
nicht weiter führen könne, daß sie nicht mehr Kameraden seien, 
nur das .gemeinsame Bett“ verbinde sie n o ch ... Sie sprach 
über seine Trunksucht sie warnte, beschämte ihn. w einte. . .  
Er hörte sie an. Erst versuchte er. sich zu verteidigen. Sie 
verstehe das n ich t man müsse mit den Nepml naw a «aa*- 
gehea“, das sei so Sitte, sonst U nna maa keine Geschälte 
la r ta ia  Dann wurde er nachdenklich und gab zu. daß flun 
dieses Leben selbst nicht behage... .Er bat sie. nicht traurig 
za sein, und gab ihr re c h t,..  Beim Abschied tra t er an sie. 
heran, nahm ihren Kopf zwischen seine Häade. sah ihr in die 
Augen wie früher und küßte s ie . . .  Ihr wurde leichter ums 
Herz. An .diesem Tage ging sie freudig zur Arbeit .Aber es 
dauerte kaam eine Woche, da kam ihr Mann wieder betrunken 
heim. A b  sie zu sprechen begann, schlug er auf Sêb Tisch:

! J> as  geht Dich gar nichts a n ! . . .  So toben a lle .. .  Wenn es 
i Dir triebt getiUlt — niemand hält Dich!“ _
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